Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Mappenheim. 


Mer Jahrgang. 


Die Franzöſinnen in der Con: 
ciergerie im Jahr 1793. 


Die folgende Skizze iſt den ungedruckten 
Denkwuͤrdigkeiten des ehemaligen Miniſters 
Grafen Beuaniot, entnommen. Der 
merkwuͤrdige Charakter der franzoͤſiſchen 
Weiber iſt dabei recht gluͤcklich unter Um⸗ 
ſtaͤnden aufgefaßt, wo der liebenswuͤrdige 
Heroismus eines Geſchlechts, aus dem eine 
Jeanne d'Arc geboren worden, aber auch 
jener unbegreifliche Leichtſinn, der uns faſt 
ſchauerlich anſprichr, ſich in ihrer vollen 
Staͤrke äußern konnten. Dabei treten zwei 
weibliche Figuren auf, nach Bildung und 
Sittlichkeit den beiden Extremen der Geſell⸗ 
ſchaft angehörend, und es iſt angenehm zu 
bemerken, wie dieſe beiden Weſen, trotz der 
ungeheuern Kluft, welche fie trennt, Zeug: 
niß ablegen für das, was die Starke der 
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Hatibur den 6. Februar 1839. 


fuͤr ihre 


franzoͤſiſchen Nation ausmacht, 
Homogenität. 


* 
* 


Madame Roland hatte ſich ſelbſt im 
Kerker auf eine für fie Höchft ehrenvolle 
Weiſe Achtung und Autorirät verſchafft. 
Man warf hinter diefeiben Riegel, auf die: 
ſelbe Streu die Herzogin von Grammont 
und eine gemeine Diebin, Madame Roland 
und ein verworfenes Weibsbild, eine from 
me Nonne und eine Koſtgaͤngerin der Sal⸗ 
petriere. Dies war eine förmliche Marter 
für die Weiher von Erziehung, welche fü 
Tag für Tag die abſcheulichſten niedvigſten 
Auftritte mit anſehen mußten. Wir wur: 
den alle Nacht vom Geſchrei und den Bals 
gereien der ſchlechten Weiber aufgeweckt. 
Aber das Zimmer der Madame Roland war 
in dieſer Hölle eine Aſyl des Friedens. 
Wenn ſie in den Hof herab kam, ſo ſtiftete 


Ites Quartal. 
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-fchon ihr Auftreten Ruhe, und die Elenden, 
welche ſonſt keine Gewalt in der Welt 
baͤndigte, wurden von der Beſorgniß, ihr 
zu mißfallen, im Zaum gehalten. Den 
Beduͤrftigen reichte fie Geldunterſtuͤtzung, 
fuͤr Alle hatte ſie guten Rath, Troſt und 

„Aufmunterung. Sie war beſtaͤndig von 
Weibern umgeben, die ſich um ſie wie um 
eine ſchuͤtzende Gottheit drängten. — Am 
Tage, da Madame Roland vor dem Tribu— 
nal erſcheinen follte, bat mich ein Freund, 
ihr etwas auszurichten. Ich ſtellte mich 
in den Weg, wo fie voruͤberkommen mußte, 
Ich ſah ſie hinter dem Gitter ſtehen und 
des Rufs harren. 
Anzug ſichtbare Sorgfalt verwendet: ſie 
trug eine engliſche Robe von weißer Mous⸗ 
ſeline, mit Blonden beſetzt, und einen ſchwarz— 
ſammtnen Gurtel, einen einfachen, eleganten 
Hut, und ihre ſchönen Haare fielen auf ihre 
Schultern nieder. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Schuldgefängniß von Paris. 
(Beſchluß.) 

Nachdem derſelbe wirklich todt war, 
benachrichtigte der Director die betreffende 
Stelle, in Folge deſſen in feiner und meh— 
rerer Gefangenen Gegenwart die genaue 
Unterſuchung des Leichnams des Hrn. Gra⸗ 
fen von Montealband vorgenommen wurde, 
man fand, daß derſelbe grade ſo beſchaffen 
war, wie alle Leich gane, worauf er, nach⸗ 
dem man ihn durch die Capelle getragen. 
zur Erde beffarter wurde. 

Nach James Swan und Ouvrard wird 


Sie hatte auf ihren. 


ſowohl wegen feiner geſellſchaftlichen Stellung, 
als wegen der Summe, wegen deren er 
verhaſtet war, der Fuͤrſt von .... . erwähnt, 
der am 28. September 1830 wegen 
viermalhundert und einigen tauſend Franken 
ins Gefängniß gebracht wurde. Ein Irr— 
thum eines Geſchaͤftsmannes veranlaßte, daß 
es ihm gegen Ende Novembers 1836 an 
Unterhaltsmitteln fehlte, weßhalb er na— 
tuͤrlich entlaſſen wurde. An demſelben Tag 
erſchien er auf dem Balcon der Varistes, 
wo man ihn noch jeden Abend ſehen kann, 
wenn er nicht auf dem im Palais Royal 
iſt. 

Auch Auguſt Dante, Graf von Fos 
colo, Patriarch von Jeruſalem, der wegen 
einer Summe von 100,000 Fr. auf Antrag 
eines Pfarrers von Paris, deſſen Namen 
ſpaͤter noch geſchichtlich wurde, ins Gefͤng— 
niß kam, wurde wegen Mangel an Unter: 
haltsmitteln aus demſelben entlaſſen. 
Dieſer Patetarch war ein Eheenmann; nach: 
dem er ſeine Freiheit wieder erlangt hatte 
und ihn nichts mehr zum Bezahlen zwingen 
konnte, entrichtete er vollſtaͤndig das Capital 
ſeiner Schuld, ſo daß der Herr Pfarrer 
bloß die Zinſen verlor, die er bei einem 
etwas mehr evangeliſchen Gemuͤthe gar nicht 
angerechnet haben wurde. 

—ͤ— . —̃— ͤ— 
J.heater- Nachricht. 
Freitag den 8. Februar c. zum Erftenmale: 
1. Der erſte Sichritt. 
Neues Luſtſpiel in 4 Aufzügen, von Fr, 
v. Weiſſenthurn. 
2, Die lehesdigtodten Eheleute. 
Poſſe in 1 Akt, von A. Gleich. 


A 


3. Drei und dreißig Minuten in 
Gruͤnberg, oder: Der halbe Weg 
zwiſchen Breslau und Berlin. 
Poſſe in 1 Akt, von C. v. Holtey. 


Beſtellungen auf Sperrſitze zu dieſer 
Vorſtellung werden ſchon von heute an 
angenommen. 


Morgen auf Verlangen — Kean. 
Vogt. Thomas. 


Auctions-Anzeige. 


Auf den Antrag des Schneidermeiſter 
und conteſſionirten Pfanoverleiher Kret— 
teck hieſelöſt werben im Wege der Auc— 
tion gemaß geſetzlicher Beſtimmung die— 
jenigen Pfranogegenſtande, welche länger 
als 6 Monate verfallen find, öffentlich 
verkauft werden. Wir haben hierzu einen 
Termin auf den 12. April 1839 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Herrn D. L. G. 
Auskultator Kutzen in unſerem Geſchäfts⸗ 
Locale anberaumt, wozu wir Kaufluſtige 
mit dem Bedeuten vorladen, daß der Zur 
ſchlag und die Ueberlaſſung der in Klei⸗ 
dungsſtücken, goldenen und filvernen Klei— 
nodien, Tiſchzeuge, Jagdflinten und mans 
cherlei andern Mobilien beſtehenden Gegen- 
ſtande nur gegen ſofortige Erlegung der 
gebotenen Summe erfolgen wird. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
bei dem ꝛc. Kretteck Pfänder niedergelegt 
baben, welche ſeit 6 Monaten und länger 
verfallen ſind, aufgefordert, dieſe Pfänder 
noch vor dem Auctionstermine einzulöſen, 
oder wenn ſie gegen die contrahirte Schuld 
gegründete Einwendungen zu haben ver⸗ 
meinen ſouten, foiche dem unterzeichneten 
Gericht zur weitern Verfügung anzuzeigen, 
wiorigenfalls mic dem Verkauf der Pfand⸗ 
Rüde, verfahren, aus dem einkommenden 
Kaufgelde cer P’andgläubiger wegen ſei— 
Ur in dem Hfandbuche eingetragenen 
Forderung befriedigt, der etwaulge Ueber⸗ 
ſchuß an die Armenkaſſe abgeliefert und 
demnachſt Niemand mehr mit Einwendun⸗ 


gen gegen die contrahirte Pfandſchuld 
gehört werden wird. g 
Ratibor den 28. Januar 1839. 
Königl. Land- und Stadt = Gerichz. 


Nothwendiger Verkauf. 
Herzogl. Ratiborſches Gericht der Güter 
Binkowitz und Altendorf dc. N. 

Behufs Erbauseinanderſetzung ſoll 
das zum Stallmeiſter Schanderſchen 
Nachlaß gehörige, sub No. 6 und resp. 
50b des Hypothekenbuches von Altendorf 
gelegene, ſogenannte Freigut, wozu un⸗ 
gefähr 72 Breslauer Scheffel Acker gehö— 
ren und welches laut der nebſt Hypothe— 
Fenfchein bei uns einzuſehenden Taxe auf 
2593 , 25 Arm abgeſchatzt worden, 
in termıno den 25. Februar k. J. 
Vorm. um 11 Uhr öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Von den 
Kaufgeldern ſollen blos 3 baar und 2 
ein Jahr nach dem Zuſchlage gezahlt wer- 
den; die zweite Halfte aber kann gegen 
halbjährige Kündigung und Berzinfung. 
zu 5 pro Cent ſtehen bleiben. 

Schloß Ratibor den 15. Novb. 1838. 


Mühlenpacht. 

Die bei Groß-Rauden, im Ryb— 
niker Kreiſe, belegene ſ. g. Paprotſch⸗ 
Mahlmüyhle mu dazu gehörigen Acker⸗ 
und Wieſenlande, ſoll vom 1. April 1839 
ab im Termine den 16 Februar Vor⸗ 
mittag in der Rent⸗ Kanzlei zu 
Groß- Rauden gegen Meiſtgebot wie⸗ 
der verpachtet werden. Gewerbskundige 
und kautionsfähige Pacht = Unternehmer 
werden zu demſelben mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Pachtbedingungen in 
unferer Regiſtrakur und im Rent = Ante 
zu Rauden eingeſehen werden können 
und daß nur dieſenigen zum Oebot zuge⸗ 
laſſen werden, welche ſoſort Sicherheit zu 
beſtellen vermögen. 

Schloß Ratibor den 29. Januar 1839. 

Herzogliche Ratiborer Kammer. 


AN 


IIOIIIDO OB ̃]² LQ. 

Das allgemeine Vertrauen, 
welches mir hier, wie in der um- 
liegenden Gegend zu Theil ward, 
ermuthigte mich RATIBOR zu 
meinem festen Wohnort zu be- 
stimmen, welches ich hiermit zur 
gütigen Beachtung ergebenst an- 
zeige. 


Ratibor den 28. Januar 1839. 


M. FRÄNKEL, 


pract. Zahn - Arzt aus Berlin, in 
dem Hause (des Herrn Abra- 

hamczik, neben dem Landräthl. 

Olficio auf der Schulibank-Gasse. 


RIED w ̃ ] . 
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Am Freitage den 1. d. M. iſt auf 
dem Wege zwiſchen Pawlau und Ma- 
ckau eine Pelz = Boa verloren worden. 
Der ehrliche Finder beliebe dieſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung bei dem Un⸗ 
terzeichneten im Gewolbe abzugeben. 


Ratibor den 4. Februar 1839. 


C. F. Hornung, 
Ring No. 15. 


Am 4. Februar früh iſt ein neues 
Collet von der Uniform eines Gensd'ar⸗ 
men gefunden worden. Den Finder weiſt 
die Redaction gegen Erſtattung der Ins 
ſertionsgebühren nach. 


Ein junger Mann welcher bei der 
Garde⸗ Artillerie geſtanden hat, wünſcht, 
entweder als Bedienter oder als Kutſcher 
oder auch ſonſt auf eine Weiſe in Dienſte 
zu en; die Redaction weiſt denſelben 
nach. 


Ein ganz tüchtiger Ackerſchaffer, der 
ſich auch über ſeine ſtets bewieſene Ehr⸗ 
lichkeit und Nüchternheit ausweiſen kann 


findet zu Ende März c. ein Unterkommen. 
Wo? ſagt die Nedactton 


In dem Jaworski ſchen Haufe am 
Oderthore ſind 2 Giebelſtuben zu vermie⸗ 
then und das Nähere bei mir zu erfah- 


ren. 5 
Heilborn. 


Pr 8 
Ein Berg-Beamter oder Ober- & 
Isteiger (wo möglich unverheira- # 
athet,) kann einen Posten, womit 
ein jährlicher Gehalt von 400 % 
Fund lreie Wohnung verbunden, 7 
F vom I. März d. J. ab erhalten. % 
@ Man beliebe sich deshalb entwe- 
@ der persönlich oder schriftlich mit“ 
Beibringung der nöthigen Aus- 
weise, an die Redaction des 
@Oberschl. Anzeigers zu Ra- 
Itibor, zu wenden, die das Uebrige #4 
Jalsdann veranlassen wird. 6 


Na — 


Eine vollſtändige Schankeinrichtung 
in ganz gutem Zuſtande iſt in einem bil— 
ligen Preiſe zu verkaufen bei 
M. Pollak, 
in dem Hauſe des Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Kretſchmer auf der 
Langengaſſe. 


Ratibor den 5. Februar 1839, 


Bruchbänder von guter Qualität ſind 
bei mir zu haben. 1 
Köni 


König, 
Bataillons = Arzt. 


f 500 Ntlr. 
ſind, gegen (jedoch nur hierortige) Sicher⸗ 
heit zu verborgen, worüber die Redaktion 
des Oberſchl. Anzeigers Auskunft ertheilt. 
Ratibor den 29. Januar 1839. 


